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Litmtkiches Ynzeigeiililatt
der städtischen Behörden

  
Auzeiger für die Grafschaft Glatz.
 Erscheint 2nial wöchtl. Mittwoch u. Sonnabend

mit einer bebildeiteii Uiiteihaltuiigsbeilage.
Bezugspreis dnich iiiiseie Aiistiiiger oder durch

str. 39. 46. Jahrgang
Anzcigrnpreisi Die eiusvaltige Zeile 10 Ps,
von aiiiJwärts if) Pf. Bei Anzeigeii fürs ganze

 

die Post 90 Pf. vierteljährl. In der Geschäftsstelle
abgeholt 25 Pf. monatlieh, 75 Ps. vierteljährlich.

Aus tianilecle uncl Allgemeines.
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten.)

Landeck, den 18. Mai 1919.
-b zu- dein Verwaltung-bericht. (Schluß). Dein Ver-

sorgungsausschuß wurden Lebensmittel nach Einkaufspreis ohne

Rollgeld und Fracht fiir insgesamt ca. 341000 M. geliefert. Es waren
u. a. dabei 224 Zentner Butter für rund 54 226 M., 101 Zin. Kunst-

honig für 5788 M» 80 Zin. Sirup für 4180 M» 295 Ztn. Marmelade
für 23 850 M. 2074 Zin. Weizen--, 4620 Zin· Roggen-, 147 Zin. Gersten-

und 364 Ztn.Kartoffelwalznieht,107 Zin. Graiipe, 104 Ztii. Weizen-
grieß, 419 Zin. Gemüse, 186 Zin. Mischgemüie, 22 Ztii. Haferflocteii,

62V2 Zin. Niidelii, 20V2 Ztn Zucker, 6010 Päckcheii Süßstoff, 48 Zin.
Fische, 300 Dosen Qelsardiiien für 23) M, sTonnen Heringe und 10
Kisten Fischkonserven, 47 Körbe Kirschen, 8768 Ztii Kartoffeln, 457 Ztn.
Rüben, ea.100 Ztn.Sauerkraut,125 Pack Lichte, 300 Dosen Frucht-
konserven, 288 Kisten Gemüsekonserven, 536 Patete stets, verschiedene
Würzen et.e

Der Stadtforst brachte nach Abzug der Werbungskosteii
169 941,72 M· Jiii Vorfahre sind 5726 Festiiieter Derbholz eingeschlagen
worden« Das Nutzholz ist an eine Breslauer Firma verkauft worden.

Durchschnittlich stellte sich der Feftmeter Langholz auf etwa 46 M., gegen

85 im vergangeneii Wirtschaftsjahre Für Brennholz ist festgesetzt, daß

vom Jahresbedarf eines Haushalts 3 Nauinineter zu erniäßigten Preisen

an Ginheiniische abzugeben sind. Die zurückgebliebenen Durchforstnngen

konnten infolge Zuziehung von Russeii zum Teil nachgeholt werden;
ca.13 ha wurden neu anfgeforstet. Die iii den ersten Kriegsjahren ein-
geführten Tagessütze für Holziverbung wurden wieder durch Akkordlohn-
fittze ersetzt

An das Elektrizitäts w erk wurden neu angeschlossen 375 Glich-

lampen verschiedener Größe, so daß überhaupt ea.10160 Glühlainpen

in Tätigkeit sind, außerdem ca 40 Bogenlampen. Die Gesamtzahl der
aiigeschlossenen Strommefser stieg von 700 auf 730 Stück, die Zahl der

angeschlossenen Grundstücke von 360 aufs . »
Die gesamte Rohrnetxlänge des städt Wasf erwerks beträgt

17204 lfd. Meter. Die Schüttiingsmeiige sämtlicher Quellen, gemessen
am 6. 5 1918 ergab in 24 Stunden 453 obm gegen 884 cbm im ver-
gangenen Jahre. Es trat deshalb während der Badsaison Wasserniangel ein.

Jn der städt. Gärtnerei mußte wegen des Fehlens sachlich ausgebildeter
Hilfskräfte die Ausschinückung der Anlagen des Bades eine Einschränkung
erfahren. Dem tadellosen Fuiiktionieren der neuen Gewächshansanlage

ist nur zu danken, daß die für die Kuranlageii notwendigen alten Pflanzen-

befttlnde erhalten blieben. Das durch die Einschränkung freigewordeiie
Land wurde zum Geniüseanbau benutzt. Der Ertrag des letzteren wurde
durch die ungünstige Witterung stark beeinflußt. Auch die neue Zeit-
einteilung (Sommerzeit) trug einen Teil Schuld daran, da die zum Gießeii
ain besten geeigneten Stunden nicht ausgenutzt werden konnten.

Aus der Armeiikasse wurden 66 Personen mit 3337 M. unter-
stützt; 4 erhielten außerordentliche Unterstützungen. Der Ortsarnienverband
war für Arineni und Krankenpflege mit 5018 M. belastet.· Jm Bürger-

hospital wurden 12 Arme verpflegt. 21 Personen wohnten daselbst.
Jm Demutthannertschen Kraiiteiihause wurden 130 Kranke ver-
pflegt; gestorben sind ll. Die Kranken erforderten 3020 Pflegetage und

402 Nachtwachen· Jn eigenen Wohnungen wurden 913 Personen vers
pflegt. Diese benötigten 1608 Tagespflegeii und 240 Nachtwachen.
Diakoiiissinnen verpflegten 816fKranke mit 170 Nachtwachen u. 73 Tagpflegein

chulwesen. Die kath. Volksschule besuchten 511 Kinder in 10
Klassen. Aus Landeck Stadt waren 34t,3 aus Nieder-Thalheim 110, aus
Olbersdorf 45, aus Karpensteiii 13. Die evang. Schule besuchten 72
Schüler in 2 Klassen Die Präparandenanstaltohatte 82 Schüler, darunter
16 Einheimische, die Privatschule von Fil.L.Krause 48 Kinder, die
gewerbl. Fortbildungsschule in 3 Kursen 72 Lehrlinge, die kath. Klein-

kinderschule 103, die evang. 58 Kinder
Von 71 erlassenen Strafverfügungen der Polizei wurde 1 zurück-

gezogen. Das Tagebuch weist 3143 Nummern auf
Von Nahrungs- und Genußinitteln wurden 45 Proben entnommen

und an das Uiiteriuchungsamt Glatz bezw. Reichenbach eiiigesaiidt
11 Proben wurden beanstandet.

-1). Yassensiundgebung am Ringe· Oeffentliche Bekanntmachungen
in der Stadt ani Sonnabend nachmittag undVermeldung von der Kanzel
am Sonntag morgen luden groß und klein, alt und jung für den 11.Mai
mittags 12 Uhr nach dem Ringe ein, ans dein sich die Jugend, die
fahnenführenden Vereine, die Jnnungen und alle einfanden, die Zeit hatten
und den Ernst der Stunde erkannten, um machtvoll Protest zu erheben
gegen die maßlosen Forderungen dei« Ente-ite. Von der Freiireppe des
Rathauses, an der die Geistlichkeit und Mitglieder der Städtischen Körper-
schasten sich versammelt hatten, hielt Herr Bürgermeister Dr. Jeglinsky
eine markige, weithin vernehmbare An sprache Sie lautet:

Mitbürgert Noch nie hat in der Geschichte Deutschlands und Preußeiis
eine Generation einen so iiberaus traurigen Unglückstag erlebt, wie er
uns eben beschieden war. Es ist der schivitrzeste Tag in der Geschichte

des deutschen Volkes. Der Tag, an dem die Friedensbedingungen uns

bekaniitgegeben worden sind, bedeutet die tiefste Stufe im Niedergange
Deutschlands-

Deutschlands Macht war gebrochen Es blieb niir das Recht, das
sich siützte auf die Zusagen, die uns unter dem 5. November gegeben
worden waren, daß der Friede ein Frieden des Rechts auf Grund der
14 Punkte Wilsons werden würde· Jii dieser Hoffnung haben wir sechs

bangeMonate die Waffenstillstandsbedingungen, die mit erdrückeiider Schwere
aiif uns lasteten, getragen; haben sechs Monate weiter unter dem Gespenst
der Oungerblockade geschmachtet. Und nun gibt man uns bekannt, daß
Deutschland zerstückelt werden soll. Man verlangt von uns Verzicht auf
den gesamten deutschen Kolouialbesih, Abtretung des Reichslands Elsaß-
Lothringen, Abtretung zweier reiii deutscher Kreise an Belgien, des größten
Teils von Oberschlesien an Polen, Teile der Kreise Ratibor und Leobschütz

an die Tschechen, Abtretung rein deutscher Teile Mittel- und Niederschlesiens
n Polen, Herausgabe der Provinzen Posen und Westpreußen und die

Abschnürung Ostpreußeiis. Die übrigen schimpflicheii Waffeiistillstands-
bedingungen sind Jhnen bekannt. Jch erinnere nur an die Forderungen
bezüglich heer uud Flotte und Kriegseiitschädigung Es mutet direkt wie

hohn an, wenn unsere Gegner verlangen, daß unser Poll, das vier Jahre
lang das Gespenst des Hungers nicht los geworden ist, eine Unzahl von
Vieh jeder Art und Gattung an Belgien und Frankreich herausgeben soll.

Mitbürgerl Gegenüber solchen schimpflichen Forderungen haben wir
nur ein Wort- Ablehnung.

Jn dieser Stunde haben sich die Bürger und die Bewohner der Um-
gegend zusammengefundem um einmütig den schärfsten Protest gegen die

Mittwoch dcii it. Yisliii 1919.
j , ,

fchiinpflichen Friedensbedingungen einziilegeii. Alle parteipotitischen und
ioiifessionelleii Gegensätze müssen überbiückt werden und überbrüctt bliiben.
Wir stehen einmütig hinter bleichs- und Staatsregierung und haben zur

Regierung das feste Vertrauen, daß es ihr gelingen wird, durch Verhand-

lungen die schmachvollen Bedingungen in Bedingungen des Rechts und
der Gerechtigkeit zu wandeln.

Jii dieser Stunde grüßen wir unsere bedrohten Stammes-genossen im
Westen und Osten, besonders unsere Brüder der fchlesifchen Heimat. Mag

die Entente auch die Macht haben, Deutschland zii zersii·ickelii, sie wird

nicht die Macht haben, unseren Schlisierii, das deutsche Herz ans der

Brust zu reißen; mögen die Bewohner Schlesieiis deutsch. polnisch oder

inährisch sprechen. Jn jahrhiiiidertelangcr Geschichte ist Schlesien eine

Einheit geworden. Daher verlangen wir die Unvetiehrtheit Schlesieiis.

Ohne Oberschlcsien muß das übrige Schlefien wirtschaftlich zu Grunde
gehen.

Nitbürgerl Wir« wollen folgende Resolution an den Regierungs-
präsidenteii und aii das pienßische Staatsministerium abseiiden. Jch bitte
Sie uni Jhre Zustiiiiniungr .

»Die am ll. Mai niittags 12 Uhr in iiberwiiltigender
Zahl auf dein Marktplatz verfainnielten Cinwohnerii von Landeck
nnd Umgegend erheben den alleischiirfsteii Protest gegen die
bekaniitgeivordeiien Oriediiipbedinaungen Sie stellen sichge-
schlossen hinter die Regierung in ihrem Kampfe gegen die von
den feindlichen Regieriingen geplante )eriii·ickelung und Ver-
nichtiing Deutschlands, insbesondere auch gegen die Zeiteißiing
unserer Heiinatsprovinz, die ein nnteilbaiesdGanzes bildet und
auch für die Zukunft bilden muß-«

Und nun Mitbürgerl Laßt uns heimkehren! Wir wollen tieii zu-

saminensteheii nnd mitarbeiten an der Wiedergeburt Deutschlands nach

der Parole: «Arbeiten nnd nicht verzweifeln.« —
Heri- Major Dr. Dinter forderte noch auf zu einein dreimaligcii Hoch

auf unser geliebtes Vaterland, in das begeistert eiiigestiiiiiiit wurde.

Niedergeschlagen und schweigend verließ hierauf die Meine den Ilah
Die Fahnen wurden in die Vereinslokale znriickaeliacht. Die Zuschauer

und Zuhdrer an den gebffneten Fenstern der sndlthen Ringfroiit zogen

sich zurück. Manches Kriegeiiaige feuchtete sich-, Frauen, befonrers Witwen

oder Mütter-, denen dei« Krieg ihr Viebstes genommen, wiiiit en. Kurz,

aber tief ergreifend war die stundgebung.

Zum 8. Nieii E9l9.
O Deutsches Volk, in diesen schweren Tagen,
Beinahre Deine Würde Deine Kraft.
Ein Frieden iotl Dir aufgezwiingen werden

Dei- Dich erniedrigt, ehr- und wehrlos macht.

Vernichtuiig ist die Losnng Deiner Gegner-,

Vetsklavung und Zerstiiit’luiig ist ihr Ziel
Durch Feindes Hinterlist bist du geschlagen.
Du armes Voll, der Leiden sind zuviel.

Wo sind die Punkte Wilsons nur gebiiebcn,
Auf die gehofft, gebaut du felieniest.
Nur auf Papier hat man sie fein geschrieben,

Jii Wirklichkeit, Dich, Volk zum Frondienst preßt.

Erwache Volk, laß alle Welt es wissen,
Erhebe Deine Stimme zum Protest.
Bei Deinen Feinden wirst Vernunft du missen, ·«

Jetzt, hilf Dir selbst, so wie es geht ain best’.
Laß allen Hader allen Streit im Jniierii

Geschloffenheit und Miit ist jetzt Gebot
Frei woll’ii wir sein, ein einig Volk von Brüdern,

Nur keine Knechtschaft, lieber Tod.
z. Zi. Landeck Wilii Pii·iiti(0.

-t. Zaubgndanlieir. Während sonst die gefiirehteteii Eisniäniier
iin zweiten Drittel des Wonnemonats regelmäßig sich einfinden, hatten

wir diesmal prächtiges Wetter-. Zu der allgemeinen Stimmung stand es
freilich in fchroffstem Gegensatz Während der klar-blaue IHimmel lacht,
krampf sich das Herz zusammen; während ivärmeiide Sonnenstrahlen iiiis

mit lindeii Lüften uiiifächeln, schüttelt der Eishauch feindlicher Bosheit,

teuflischen Hasses und satanischer Niedertracht gegen einen wehrlos gemachten
Gegner durch unserer Herz und Hirn. Hier Blumen und frucht-

verheißende Blüten, dort die Giftpflanzeii feiiidlicher, niigeziigelter Leiden-
schaften. Saatenfrisches Grün, hoffiinngssreiidiges Aiifieben in der Natur
draußen; drinnen bleiche, abgehiirinte Blicke, farblose, faltige Wangen.

Hier Auferstehen; dort langsaiiies Ubinsiechein Wie die Pflünzlein in
Wald iind Feld, darum auch unsern Blick nach oben, zur Sonne iser

Gerechtigkeit-
»Und wenn Dir oft auch bangt und graut, Als sei die Höll auf Erden,

Nur unverzagt auf Gott vertraut, Es muß doch Frühling werden !«

r. Jii der Versammlung des lialh. cctteuzlilitidiiisserp am Sonntage
sprach der als Gast aiiwescnde Hei-i- ltiisscii-Assisteiit Paul Hanke ans Glah

l. über die Tätigkeit der dortigen Octvgrnppe, 2. über einige Erlebnisse

aus seiner Militärzeit, welche den grossen Nutzen und die Vorteile der

Enthaltsanikeit zeigten. Nachdem noch beschlossen worden war Anfang

Juni eine Wallfahrt nach der Antoninstapelle iii Grafenort zu unter-
nehmen iiin dort mit den Mitgliedern der Ortsgruppe Glah zusaiiiaien-

zutreffen, wurden noch mehrere Erzählungen und Gedichte von seiten des
Gastes voingelesen 4 Gäste erklärten schiiftlich ihren Beitritt.

st- Der Iiiiiitngguusschusz hält für die Handwerksmeister Donner-sing
den 15, Mai abends 71,2 Uhrin hiesiger Brauerei eine Versammlung ab

P Die Beschränkungen im Post-, Telegrafcii- nnd Fernsprechveriehr
mit Südbavern sind an f.gehobeii

gsoher tioinint der ameritiaiiische Hpeali Der in Hamburg
und auch iii anderen Gioßstädten zur Verteilung koiiiiiieiide. amerikanische

Speck gibt zu berechtigten Klagen Anlaß, da das gelieferte erstens kein Spect
und ferner im Preise viel zu hoch ist« Es wird non Sachverständigen
bezweifelt, daß die Ware überhaupt von Amerika geliefert ivorden ist, da

sie sehr minderwertig ist iiiid nur von jungen Tieren stammt, die wohl
kaum in Amerika zur Abschlachtung kommen. Die Vermutung liegt daher

nahe, daß es sich hier um Speck aus den Vorräten der deutschen Heeres-

verwaltung handelt, der zu sehr hohen Preisen verkauft wird. Diese

Preise — 6,60 M. werden gefordert —- sind doppelt so hoch, als die
bisherigen Hochstpreise.

nd· Prozent gaffst-law Die Briefuiii- —- TtimW
fchläge haben infolge der Verteuerungeii der Löhne und

Jahr entsprechende Eriiiiiszignng Anzeigen
uiiisscu spätestens Dienstag oder Freitag Borni-

aufgegeben werden.

sonstigen Unkosten wiederum eine Erhöhung von etwa 15 Prozent
durch den Verein Deutscher Briefunischlagfabrikaiiteii erfahren
Gegenüber den billigen Preisen vor deni Kriege beträgt der
Aufschlag nuii fast 1000 Prozent. ś

Drobjnzielles.
zieiiiseiistcim iDas glückliche Reichensteiii.) Jii einer

ungewöhnlich glücklichen Lage befindet sich unsere Stadt. Jn
ihr haben in letzter Zeit die finanziellen Verhältnisse eine
derartig ausgezeichnete Entwickelung genommen, daß sich die"
kominnnaleii Behörden mit der Frage einer Herabsetzung der -
Stenerziischläge beschäftigten Eine dahin gehende Aussprache
beschäftigte bereit-J die letzte Stadtoerordnetensitzuiig und es
iriirde eine Herabsetzung der Konimnncilfteiierzufchläge von
115 aiifflOO Prozent für unbedenklich bezeichnet-

Bude-wir 9 Maif Gestein iiachmittag ereignete sich
iiii nahen Straiißeiieh ein schwerer Uiigliieksfall Der Hotel-
besitzer Lehmann mit feiner Ehefrau und die Neiiieita’fcheii
Eheleute machten eine Spazierfahrt nach Straiißeiiey. Ersterer
kntsehierie selbst seiii Fuhrwerk. Jii Oberstraußeiiey scheuten
plötzlich die Pferde nnd rasten die steile Straße entlang dein
Niedcrdorfe zu. Herr Nanieita sprang, als er das Scheueii
der Pferde bemerkte, ans dein Wagen heraus und kam mit
dein Schrecken davon. Unterhalb der evangelischen Schule
prallte der Wagen an einen Stiaßensteiii nnd beide Damen
wurden aus deinSivagen, der von dem Anprall zerrissen wurde,
heiaiiggeschteiideit Frau Nanieita, die mit dein Kopfe gegen
einen Straßeiibaniii geschleudert wurde, war auf der Stelle

tot, während Frau Lehmann schwere«Zeiletzuiigen erlitt. Die
Pferde rasten mit dein Vorderwagen noch ein Stück weiter,
konnten dann von Herrn Lehmann, der noch immer auf dem
Bocke faß, angehalten werden.

Irr-stark (Pi«otest der fchlesifchen Presse-) Der Ver-
band der Schlefifehen Presse nahm bei Gelegenheit einer
Tagiiiig im hiesigen Rathaus ain Sonntag folgende Protest-
entschließniig einstimmig an: Der Verband der Schlesifchen
Presse, dein Joiiina isten aller Parteien angehören, hat mit ,

stiirkster Entriiftiing von den zriiedensbediugungen unserer
Gegner Kenntnis genommen. Er stellt fest, daß diese Be-
dingungen dein wahren Wesen eines auf Recht iiiid Gerech-
tigkeit gegründeten Frieden zwischen den Völkern, wie ihn
Wilsoii verhieß, Hohiisprechcii und daß die Unterweisung
unter einen solchen zyiieden für Deutschland den national-
politischen, kiiltniellen und wirtschaftlichen Selbstniord bedeuten
wurde kznsbesondeie erklärt der Verband, daß die erzwiingene
Abtretung fast ganz Oberschlesiens und großer Teile mittel-
schlesifcher Kreise einen Länder-rauh allerschlimmfter Art darstellen
würde, der weder durch geschichtliche noch völkisch geographifche
und knlinrelle Gründe befchönigt werden könnte und eine grobe
Mißachtiiiig des Selbstbestininiiingsrechts der Völker zu bedeuten
hätte.

Breslair. Bei einein Baibicr auf der Schmiede-
biücle hatte ein Gasarbeiter vergessen die Verschlüsse an der
Gasleitimg anzubringen Die fiiiifköpfige Familie hatte sich
abend-Z zii Bett begeben, ohne die Gefahr zu bemerken. Man
fand sie dann alle vergiftet vor, nur ein neugeborenes Kind,
dein die Ehefraii inzwischen dasiLeben geschenkt hatte, war
gefiiiid geblieben. Zwei Knaben sind inzwischen verstorben.

Eingang Die dreijährige Tochter des Gepäclträgers
Pohl stürzte ans einem Fenster des dritten Stocke- auf den
Hof. Das Kind war sofort tot.

Friediatid. Um der sinnloseii Tanzwut zii fteuern,
wurde von den Stadtverordiieten eine verschärfte Liistbiirkeits-
steiierordnung genehmigt Diese legt eine bestimmte Grund-
steuer fiir jede Tanzlnstbaikeit fest, die sich für jede Stunde
mich 10 Uhr abends bedeute-nderhöht und außerdem noch weiter
verschärft, sobald die Teilnebnier in Maske od. Koftiini erscheinen

geabschütz zu dein friedlichen Dörfchen Tienkaii streisJeobschütz

ist seit einigen Tagen die Kapellenglocke verstummt, denn unser bisheriger

Glöcknein welcher 38 Jahre lang seines Amtes treu und brav gewaltet
hat, ift jeht wegen illehaltäerhbhung iii den Ausstand getreten. Unsere

ltiiprlleiikasse besitzt aberteine Reichtümer iiud daher ist ihm eine Gehalts-

ei«hbhung bis jeht nicht zugesprochen. Jii unserer Gemeinde ist keine

Turinuhr vorhanden, die Bewohner waren bei der Einleitung ihrer Zeit
an das Läiiten der tiiipellenglocte gewöhnt nnd da dies nun plötzlich

ausblieb, hat wohl mancher morgens iiiit deni Aufstehen gezögert.
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»Meine Enkragen.«
Unser o · Mitarbeiter schreibt-
Die Börse führt seit langem schon ein Leben im Ver-

borgenen. So sehr ist die ganie Aufmerksamkeit des Volkes
anderen Dingen zugewandt daß die Herren Kapitalisten
da. wo sie sonst immer unter der scharfen Beobachtung der
lfoeiitlichkeit standen. so ziemlich unter sich bleiben und
tun und lassen können, was sie wollen. Nur ab und zu
«chrecken Unglücksnachrichten, Koiikiirsanmeldungen ehe-
mals blühender Unternehmungen, ungeheuerliche Verlust-
ziffert bei Monats- und Vierteljahrsabschlüfsen die All-
gemeinheit auf — aber niemand wundert sich noch sonder-
lich dar. ber, können wir doch alle den wirtschaftlichen
Niedergang in Deutchland seit dem Ausgang des Krieges
auch in unserer nächsten Umgebung mit Händen greifen-
Es scheint nun aber doch, daß sich augerblicktich in der
Abgefchiedenheit der Börsensäle Vorgänge abspielen, die

« eine schärfere Beleuchtung durchaus verdienen.
Jii Weimar ifi dieser Tage eine kleineAnsrage einge-

laufen. die einen gar n cht kleinen Gegenstand betrifft. Jst
der Regierung bekannt, heißt es da, daß nach der Be-
fchlagnabme aiisländiicher Wertpapiere die nicht betchiags
nahmsen Vavieie dieser Art fortgesetzt in großem Umfang
zu steigenden Kursen angekauit we den? Hat sie eine
Kontrolle darüber, ob diese Werte ins Ausland abwandern,
und was gedenkt sie zu tun, iim die damit verbundene
etwaige weitere Verschlechterung uiiferer Valuta die beab-
sichtigte Steuerhiiiterziehung. die Kavitalsflucht, die Ver-
minderung unserer Kreditfähigkeit und schließlich die
weitere Verteuerung der Lebensmittel zit verhindern?

Man sieht aus die er ganzen Fragestellung so ort. um
wie ringenieiii weittragende Konsequenzen es sich bei diesen
Börsenvorgäugen handelt. Kenner der Verhältnisse be-
haiip en, daß durch das Geschäft mit ausländischen Weit-
variieren in den letzten Wochen 12 bis 15 Milliarden an
den deutschen Börsen ,verdieit« worden seien, was aller-
dings wohl ein Erlebnis ohne Beisuiel in der Finanz-
geschichie aller Zeiten darstellen würde: eiii in einem
Welikrieg unterlegenes Volk hat nichts angelegentlicheres
zu tun als die ausländischen, also feindlichen und neutraleit
Werte ungeheuerlich in die Höhe zu treiben und damit
seine eigene Unterlegeiiheit gegenüber den fremden Volls-
w:rtschaiten noch künstlich unt ein Vielfaci es zii steigern.
Jn deutsii en Werten ist augenblicklich allerdings kein
gutes Geschäft zu machen, nnd da unsere Regierung ge-
zwungen ist, zum Anlauf ausländischer Lebensmittel und
Rohsioffe alles nur irgendwie erreichbare Wertmaierial
zufammenzuraffen, das sich hierzulande noch austreiben
läßt, bliiht wieder einmal der Weizen jener halb oder
gang lliibedenilichen, die aus jeder Blüte Honig fangen
—- gleichviel ob andere Lebewesen dari· ber zugrunde gehen.
Auch wenn es der Staat, das eigene Volk iit, dessen Da-
se nskrast sie damit bis in die tie-ste Wurzel hinein zerstören.
Daß die kapitalistischen Ratten das deutsch eSchitf verlassen ist
ja längst kein Geheimnis mehr. Jn der Schweiz wissen die

 

Vanken sich vor den vielen Geldeinlagen aus dem Reiche gar "
nichtmehrzuretteii; Milliardenwerte deutschen Geldes sotten
dort schon unter-gebracht sein; kein Kunststück atigesichts der
Sorte von ,,",Grenzschus3 wie wir ihn ietzt nur leider noch
durchzuführen imstande sind. Diese Kriegsgeivinne werden
unsere Fii anziuiniii er niemals wieersehen, mögen sie nun
Schiffer oder Derubtirg oder sonstwie heißen. Schon
haben sich die Unabhängigen zum Wort gemeldet mit
schweren Vorwurer gegen die Reichsteiiung, daß sie in
diesen sechs Monaten revublikanisch-revolutioiiärer Ge-
schäftsiihrung nichts getan habe, nin die Massenfliicht
deiiichen Kapitals ins sichere Ausland tvirk am zti ver-
hindern; daß sie sich mit vapierenen Maßnahmen begiiügt
habe, durch die sich nicht einmal kapitaliuische liinder
schrecken lassen. Vesinden sich doch sogar die nordschtess
wig-chen Bauten in der gleichen Lage wie die schweizei
rischeti: auch sie werden mit Geldeinlagen iiberflutet. deren
Eigentümer hoffen, durch etwaige po ituche Veränderungen
an der Nordgrerze des Reiches auf dies e Weise alter Ver-
pflichtungen gegenisber der Heimat los und ledig zu werden.
Was gedeiitt die Regierung zu tun, um diesem wider-
wäriiaeii Treiben endlich ein Ziel zu setzen?

cint den thüringischen fürltenbelitz.
Schutt des fürstlichen Privateigentum-T

Zu einer bemerienswerten Besprechung kam es dieser
Tage aiif einer Versammlung von ivzialdemviratischen
Landtagsabgeordneten aus allen thüringiicheu Staaten.
Jn dieser Versammlung, die hier stattfand, wurde über die

  

Stellungnahme zu der vermögensrechtlichen Ausetnanders
seßung der Länder mit ihren entthrvnten Fürsten beraten.
Zu einer einheitlicheii Regelung führte die stundenlange
Aussprache nicht, da man feststellte, daß die Vermögens-
stände verschieden seien und auch die Persönlichkeiten der
Fürsten selbst in Frage kämen. Beim Großherzogtum
Sachsen-Weimar wurde betont, daß in verschiedenen Kund-
gebiingen die Vefchla nahme des fürstlichen Eigentums
gefordert worden sei,
angängig, da das revolutionäre Programm den Schuh des
Eigentums eines jeden Privatmannes, zu denen ja feist
auch die Fürsten gehörten, verbürge. Die bisherigen Ver-
handlungen mit deiii Vertreter des Großherzogtums hätten
zu keinem Ergebnis geführt. Frage kommen
42 Kammergüter, 48000 Hektar Forst, die Schlösser in
Weimar, die Wartburg, der Witwensitt Tiefurt, dasHofs
theaier in Weimar, von dein zurzeit die Nationalversamms
lung Besiti ergriffen hat, viele Kunst-· und Museumswerte
u. a. us wurde besonders darauf hingewiesen, daß der
Großherzog ein Vatvermögen von 27 Millionen Mark
habe, so daß er eigentlich nichts von seinem unbeweglichen
Vermögen brauche. Jn dem am 12. Mai wieder zusammen-
treteiiden Landtage von Sachsen-Weimar hofft man die
interessante Angelegenheit zu endgültiger Erledigung
bringen zu können.

politische Rundschau
Deutschl-unt

Die Nationalversamiulung tritt am it. Mai in
Weimar wieder zusammen, um sofort zu den Friedens-
bedinguiigeit Stellung nehmen zu können. Die National-
veriainmlung wird sich voraiissichtlich dann mit der Frage
zu beschäftigen haben ob sie weiter iii Weimar oder in
Berlin tagen will. Soviel steht fest. daß die Anregung
zur Verlegung von der Reichsregierung kommt. Die
Minister empfinden das dauernde Reisen zwischen Weimar
und Berlin als außerordentlich störend und ihre Arbeit
erschwerend. Es steht ihnen nach ihrer Ansicht nicht das
erforderliche Arbeitsmaterial zur Verfügung. Sie werden
weiter zuweilen an beiden Orten dringend benötigt

Wichtige deutsche Denkschriften file Verfailles.
Unter dein Rüstzeug, das unseren Abgesandten für die
Friedensverhandlungen mitgegeben wurde, befindet sich
eine große Anzahl sehr wichtiger und interessanter Doku-
mente. iamentlich militärifcher Art, die, in Deiikschriften
zuiammengestellt außerordentlich viele Dinge enthalten,
die bisher auch der deutschen Offentlichkeit noch ganz un-
bekannt sind Es handelt sich einmal um die genaue Zu-
saninienstelliing der gesamten militärischeii Vorbereitungen
nach Lag und Stunde in der Spannungsperiode vor dem
Kriegsausbriich. Aus der Zusammenstellung ergibt sich
zwingend, wie unendlich voraus die Mächte, die uns um-
gaben, uns an direkter, iininißverständlicher, täglich zu-
nehmender Kriegsvorbereitnng waren. Vor allen Dingen
aber liegen ganz neue Dokumente vor mit den genauesten
Yiufmarichkariem die Jahr und Tag vor dem Krieg ent-
standen und in den belgischen Mobilmachungsmapven
niedergelegt waren. Diese Dokumente befassen sich mit
demDiansport und Aufmarsch einer verbüiideten eng-
lischen Armee. Es wird damit also erneut schlüssig der
Beweis geführt, daß von einem
Kriegsbejiinn gar nicht die Rede sein konnte.

Gottlieb v. Jagow über den Wettkrieg. Der frühere
Staatssetretär des Auswärtigen Amtes, Gottlieb v. Jagoir,
tritt mit einer Art Rechenschaftsbericht über seine politische
Lätigkeit vor die Offerstlichkeit Er kommt in seiner Recht-
fertigungsschrift zu dem Ergebnis, daß Deutschland dem
Spruch der späteren Geschichisichreibung über die Friedens-
liebe seiner Politik und die Gerechtigkeit seiner Sache mit
Ruhe etitgegensehen könne.

Besserungz der deutschen Palmen Die Besserung
der deutschen aluta im nentraleii Ausland set-te sich fort;
besonders der Martkurs in Holland stieg weiter von 1171a
auf 1211X2 Mark. Gerüchte von einer Milliardenanleihe
in Holland unter Teilnahme Amerikas erhalten sich.

Bandes-fragten und Erbschaftsfteuer. Uber die
Finaiizpläne des Reiches teilte der Präsident der an-
hattischen Finanzdirektion Lange amtlich mit, daß das
Reich den Anteil der Bundesstaaten an der Erbtchaftss
steuer von zwanzig auf zehn °/u herabs tzen werde. Die
Zuschläge der Bundesstaaten zur Erbs afisfteuer sollen
in Weg alt kommen. Auch sei mit der Wegnahme der
Geiverbesteuer zu rechnen.

 

 

vie Geizesniiiissdkei Töten Hchiüchi
Roman aus der Gegenwart von P. Broburg.

M iRachdruck verboten.)

zündete uieiiie Blendlaieriie an, die ich am Gurt befestigte,
und ließ mich an den Händen hinab.

Jch war Turner und wußte, daß ich die Kraft hatte,
mich in derselben Weise wieder emporziizieheii

Hierzu sollte ih schneller genötigt weiden, als mir
lieb war, denn unten angekommen, fand ich, daß mein
Strick nicht lang genug war, um ganz hinadzureichen

Mich mit einer Hand in der Schwebe haltend, leuchtete
ich unter mich.

Es fehlte nicht viel, nur noch etwas über Mannes-
höhe, bis zur Sohle, und dort sah ich auch seitwärts eine

warze Osfuung
Jch hätte hinabsuringen können. ohne Schaden zu

nehmen, aber wie dann den Strick mit den Händen er-
reichen, um wieder aufzusteigen? Ich mußte wieder nach
oben

Die Lampe am Gurt elngehzkt, begann ich mich mit
beiden Händen emporzuarbeiten

Dem starken, ruckioeisen Aussehen war der innen wohl
morsche selten nicht gewachsen. Er brach mitten durch.
Ich irzte in die Tiefe.

in Stück des geborstenen nachstiirzenden Querholzes
was mich am Dorf.

Das raubte mir die Besinnung. Als ich aus meiner
Ietdudung erwacht war, erkannte ich erst das ganze
Schreckliche meiner Lage.

Hatte ich auch keinen ernster-en Schaden genommen, so
gab es für mich doch keine Wicht-bleib auf diesem Weg
wieder an de Oberwelt zu elanzen, und wenn ich sonst

Ausweg fand, war lebendi begraben.
Dieser Iedmle scheuchte inich nell genug auf und

trieb rnir den Augftschweiß auf die Stirn.
Jtlt fühlte es, ich hatte zuviel gewagt -
Und hier-par ichm ohne Nahrung- oline Laffen

Dnm regte ich die Staugedtxt-ex die Schachtefsnuug, «

 

Ialsoauchgarnichtimstande,michsolangearti Leben zu
erhalten, bis der Sergeant die Kameraden ausschickeu
tviirdgrJium Both meinem Webleibwzu forschen.

eine a erne war gegan
ch zündete sie wieder an undgbetrat, sobald ich mich

genügend erholt hatte, den Seitengang.
Dieser war zwar regelt-echt abgestüht aber das Gebälk

war so dürr und morsch, vielleicht die Erschütterung
durch meine Tritte genügte, tun es unter derWucht des
Erdreiches zusaminenbrechen zu lassen.

iZittern und Zagen schritt ich vorwärts, fürmich
die einzig mögliche Lebensrettuna Das war also mdie
Erfüllung meiner Ahnung von vorhin. über mir hing
der Tod. Seine Schatten waren um mich her
füb tJch wandelte dahin wie einer, der zumrSchaf-ou ge-

rt wird.
Das Licht meiner Laterne scheuchte Fledermäuse aut,

welche mich wie große Nachtfalter umflatterten
Mehrfach öffneten sich neue Gänge. Welchen sollte ich

ch?hatte nicht kgeglaubh daß diese Mine eine solche
, Ausdehnung habenkonn e.
: Die Luft war schlecht. Konnte es hier entzündbare
s Grubengase gebend Meine Laterne war keine Sicherheits-
lanipe

Diese Gedanken vermehrten meine Angst und Ver-
wirriing.

Jch betrat unsicher einen neuen Seitenweg.
Kaum hatte ich fünf Schritte darin getan, da stürzte

hinter mir das Geschiebe zusammen.
Ich war starr vor Schreck. Nun war mir auch der

Rückweg abgeschnitten. Da gab es kein Befinnera Jch
mußte vorwärts.

Weh mir wenn der Gang vor einer toten Wand
endetet Er führte abwärts, immer tiefer in die Ein-
geweide der Erde hinein, utid etidlich, an der größten
Senkuna öffnete sich ein neues Labyrinth von Gängent

osollte ich nun hin? Mir fehroindelte, sei es infolge
der Angst oder der schlechten Luft, ich war nahe daran,
noch einmal zusammenzubrechen

betreten

 

 

och sei eine solche Maßregel nicht

neutralen' Belgien zu -

 

Die Frage der Reichsetfenbahuen ist augenblicklich
Gegenstand von Beratungen im Verfassungsausschuft in
Weimar. Der vreußische Eisenbahnminifter Oeser ver-
sicherte, Preußen und dle Mehrzahl der Länder hätten
sich zu dem Beschluß durchgerungen, grundsätzlich der
Ubernahme des gesamten Eisenbahnwesens auf das Reich
zuzusiiinmen. Diese Erledigun könne aber im Laufe
dieses Jahres noch nicht errei twerden, sondern müsse
aus praktischen Erwägungen heraus etwa bis zum
st. März 1921 hinausgeschvben werden« Es müsse ver-
sucht werden, die gesamte Regelung durch einen Vertrag
zwischen dem Reiche und den Ländern herbeizuführen.
wobei uber Einzelheiten in der Entschädigungsfrage
nötigenfalls ein Schiedsgericht die ausschlaggebende Ent-
scheidiing zu fressen habe. Demgegenüber erhoben die
Vertreter von Bayern grundsätzlich Bedenken.

Eine Bolksabftimutnug in Straßburg. Nach
Meldungen der französischen Presse hat eine von den
französischen Behörden in der tadt Straßburg ver-
anstaltete Voliszählung ergeben, daß 690to der gesamten
Stadtbeoölierung Elsässer sind, 2825 Deutsche, 100Xo
stammen aus Eben zwischen Elsäsfern und Deutschen,
8°/0 find verschiedener Nationalität Danach wären in
Straßburg überhaupt keine Franzosen vorhanden, es sei
denn. daß die französische Regierung die ihrer ganzen
Abstammung nach kerndeutschen Elsässer einfach als Voll-
blutfranzosen ansehen. Jedenfalls scheint diese ,Volks-
zähliing« so gemeint zu sein.

Schwefe-
Die Reise des Bundespriifldenteu nach Parisjoll

nach Pressemeldnngen dadurch notwendig geworden fein,
daß die französische Regierung der schiveizerischen Eid-
geisossenschast die elsässische Greuzstadt Hüningen angeboten
habe, um dort einen Schweizer Rheinhafen zu errichten;
Hüningen würde in diesem Falle beiii Kanton Basel an-
gegliederi werden. Außerdem versuche Ador die Auf-
hebung des von der Entente erlassenen Verbotes der
Zahlun von 18 Millionen deutschen Goldes an die Schweiz
dar-than eretu

Italien.
Die Kammer stimmt Orlaudo gn. Die usach

der Stimmung des italienischen Volkes und der überi-
wiegenden Mehrzahl der Abgeordneten nicht anders
zu erwarten war, die italienische Kammer nach
einer längeren Rede Orlaiidos der Regierung mit

gegen 40« Stimmen das Vertrauen ausgesprochen
Das Parlament steht also nahezu geschlossen hinter
Drlanda .

 

Berlin. Die lieu che die gwies in einer Beschwerde-
note an Joch darauf in, da dievolniiche Armee die Absicht
habe, demnächst eine militä riischen Vorstost mit
größeren Truvvenma sen gegen deutsches Gebiet in Polen
und Oberschlesien zu unternehmen-·

Berti-. Der Unterstaatssekretär im Mariahian
Göbre. ist Zum Uiiterftaatslekretär des minifteriu
ernannt wor en.

Berlin An hiesigerPiusländiixerbStelle
die milltlirische Lage um ünchen ächst uversichtlichetund
der Ansicht. daß der Fall der haverischen auptstadt nur noch
eine Frage von einigen Tagen fei.

Karlsruhe. Der ehemalige Reichkmal-, Print Max
von Baden, hat sich in einem offenen ese an den Vor-
sitzenden des englischen Roten Kreuzes gewandt mit der
dringenden Bitte, den leidenden deutschen Kriegs efan enen
zu helfen und ihre Rückfendung zu veranlassen. er rinz
verwies nachdrücklich darauf, daß die Behandlung der deutschen
Kriegsgesangenen immer unrnenschlicher geworden sei.

Beauns weig. In der Landesversammlung. zu der auch
die bürgerll en Parteien wieder erschienen waren. wurde auf
Grund eines mebrheitgsozialistis en Antrages eine neue fünf-
Ztiedrlge Regierung gebildet, un zwar wurden gewählt die
iehrheitssozialiften Dr. Jasper und Stein rechn, die n-

abhatinlxåtgen Gerecke und Junke, sowie Finanzvräsident
ar e

Blieaten LäsxschU Der oberghlelische Generalltreikdarf
als escheitert etrachtet werd noeteh

etriebe ruht die Arbeit.

Wien. Nach hier elngeirosfenen zitverläffigen Nachrichten
darf Ungarn als militärisch erledigt gelten. Der Einzug
der rumänischen Trupven in Budavest ist nur noch eine
Frage von Tagen.

Zurich. Jm Laufe einer Protestversammltmg des Bänken-
versonals kam es zu schweren Unruhen, bei denen das
Miittäreteingrelfea mußte. Mehrere Personen wurden

 

Ich rannte versweier hin
Jch leuchtete h er hinein unddorthinein« ob ich nicht
PSanft der aufwärts rie.

dilch sah ichans einem der schwarzen säme einen
Lichtschimmer hervorbrechen

Wäre mir die Kehle nicht vor Angst so angeschnürt
undMist-nähn gewesen, ichwürde iedt einen Freudenscbrei
IIGM

soaß lasse nicht somit-. reitet- sten-
timFtnBegrifs, mich in den Gang zu stürzen,Lsahich den

Lichtichimmer hellerweretrd
« Jch sah einen wandeluden Lichtkerir ich hörte dumpfe
Tritte —- man kamt Wert

 

 

Jch besaß noch Geistesgegenwartgenu rasch meine
in dsrHand getragene Blendlaterne zulöschen und zurück-
zuge en.

Ich geriet so unbewußt in einen carni. welchen der
Daherkominende nicht betrat an dein er oorüberschriti —-
zu meinem

Flüchtig und halbin Schatten gehüllt, wiedtib ih-
sah, erkannte ich in ihm doch denseren Marm,dereuth
vormittag aus der Schlucht geritten war.

Er trug etwas in der Hand, ein Bündel oder Paket
Sein Blick war zu Boden gesenkt, er schien tief in Ge-
danken versunke, sonst hätte er wohl den Schimmer von
meiner Lampe se en müssen, als ich ihm entgegenkam, so
gut wie ich sein Licht gesehen hatte.

Er war schon vorüber und seine Schritte halltert
weniger laut an der Wölbung wider, als es mir erst zum
Bewußbtfein kam, daß ich ihm folgen müsse, um den Weg
nach oben zu finden.

Vielleicht kam er von dort, er konnte aber ebensowohl
dahin zurückkehren.

Jch mußte ihm folgen, obwohl eine innere Stirn
mir sagte, daß dieser Mann mein Todfeind sei imddaß
er, sowie er mich erblickte, feinen Revolver auf mich i-schi-

Gortsedima folgt-)



Tllas franiereich plant.
Das Saargebiet und das linke Rheinnfer.

in der französischen Presse wird nach wie vor eifrig
sür die tilngliederung des Saarrevie·.s an Frankreich ge-
wirkt. Jmmer wieder wird die Forderung nach den
Grenzen von 1793 erhoben. Inzwischen ift aber auch die
Regierung nicht untätig. Sie fährt fort, mißliebige Per-
fonen die an ihrer treudeutschen Gesinnung festhalten, aus
dem Saargebiet auszuweifen.

Nach einem Befehl der Militärverwalter der Kreise
Saarbriikken und Saarlouis sind sämtliche Ofsiziere und
Unteioffiziere der aktiven deutschen Armee mitsamt ihren
Familien zwangsiveife nach dem rechten Rheiiiufer zu
bringen Jm ganzen Kreise Saarlouis wird mit Hilfe
eines nelien Tricks aufs stärkste für den Anschluß an
Frankreich geworden. Man sucht durch Vertraiiensleute
die Einwohner zu beeinflussen, ihre Aufnahme in den
französischen Staatsverband zu beantragen. Personen, die
diesen Antrag stellen, erhalten die sogenannte Karte A und
damit die Berechtigung zu freiem Einkauf in Frankreich
und den im Kreise für die französischen Militärpersonen
eingerichteten Lebensmittellagern. Bei den Anläufen wird
eine Mark gleich 1 Franc gerechnet.
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Aber man hegt in Frankreich noch weitergehende
Pläne, wie aus der vorliegenden Karte ersichtlich ist. Die
Presse macht eifrig für eine Besetzung des rechten Rhein-
ufers auf 15 Jahre in einer Ausdehnung von 50 Kilo-
metern Propaganda. Wenn auch die Sozialisten sich gegen
solche Pläne sträuben, so ist doch sicher, daß Clemenceau,
der ursprünglich den Gedanken ausgesprochen hat, eine
starke Unterstützung von Presse und Parteien findet. Es
wird Sache unserer Friedensnnterhändier sein, mit allen
Mitteln diese französischen Anschläge auf deutsches Gebiet
abzuwehren-
 

soziales Leben.
Kleidung für arbeitswillige Landarbeiter. Die

Jrühjahrsbeftellnng ist im Gange. Damit die nächste
Ernte und mit ihr auch unsere Ernährung sichergeftellt ist,
müssen die Acker rechtzeitig und bis zum letzten Morgen

 

 

bestellt werden. Hierzu ist aber die Landwirtschaft nur
imstande, wenn ihr genügend Arbeitskräfte zur Verfiigiing
stehen. Von allen beteiligten Kreisen wird dahin gestrebd
der Landwirtschaft die nötigen Arbeitskräfte zuzufuhren,
insbesondere Erwerbslose aus ’den.Siädten auf dem
Lande unterzubringen. Diese Bemühungen find zum
Teil daran gescheitert, daß Leute, die bereit waren,
auf dein Lande zu arbeiten, ihren Dienst nicht antraten
oder ihre ländliche Arbeitsstätte wieder verließen-
weil sie nicht genügend Wäsche hatten und auch nicht
im Besitz der notwendigen Schlafdecken waren, der Land-
wirt ihnen aber solche nicht beschassen konnte Um diesem
Notftande abzuhelfen, bat das Reichsverwertungsamt,
dem die Verwertung aller von der Heeresverwaltung
nicht mehr benötigten Güter übertragen ist, bereits
mit dem Reichskonimissar für bürgerliche Kleidung
und dem Kriegsminifteriiim vereinbart,
Notversvrgung der landwirtschaftlichen Arbeiter
Arbeiterinnen, der Lohnarbeiter der Kaliindnstrie und
solcher Arbeitslosen, die in der Landwirtschaft Arbeit ge-
nommen haben, mit den nötigften Wälchestiicken nnd
Decken aus den vorhandenen Heeresjbeständen durchgeführt
wird. Die Notversorgnng soll nur in dem Falle eintreten,
daß durch den Mangel der genannten Gegenstände dring-
liche landwirtschaftliche Arbeiten verzögert zll werden
drohen. Die Entscheidung darüber, ob ein solcher Fall
vorliegt, ist in die Hände der Zweigftellen des Reichs-
verwertungsamtes gelegt. Abgegeben werden im Höchst-
falle ie eine Decke und eine Garnitur Wäsche, bestehend
ans Hemd, Beinkleidern und einem Paar Strümvfen.
Die Preise hierfür werden sich innerhalb den jetzigen
Verhältnissen angemessener Grenzen bewegen, z. B. sind

nnd

- angesetzt: 4 bis 10 Mark für ein Hemd, 4,50 bis 8 Mark
für ein Beinkleid, B bis 5 Mark für ein Paar Strümpfe,
10 bis 18 Mark für eine Decke.

siiciliawilcber friedensbruclx
Kriegerischer Einfall in Kärnten

Aus Wien wird amtlich gemeldet:

Südslawische Truppen überschritten plötzlich die De-
markationslinie in Kärnten und iiberrumpelten die von den
kärntuerischen Landcstrutwen gehaltenen Sicherungeny Es
gelang dein ireinde, die Bahnstation Rosenbach zu nehmen

 

und die Sichernugstruppcn westlich von Völkermarkt zu-
rückzndriinnem An allen übrigen Teilen der Front wurden
die Angrisfe unter starken Verlusten für den Gegner ab-
gewiesen.

Die Demarkationslinie war im Verein mit den
Amerikanern festgelegt worden. Eine Kündigung des
Waffenstillstandes ist seitens der Sndslawen nicht erfolgt.

Drohender Kriegsausbruch.

Das Wiener Staatsamt des Äußeren vrotestierte
sowohl bei dein iüdflawischen Gesandten wie auch bei der
Entente energisch gegen dieses völkerrechtswidrige Vor-
gehen. Es fordert sofortige Zurückziehung der südslawischen
Truppen. Eine Verweigerung dieser Forderung müsse als
feindlicher Akt angesehen werden. Auch alle Wiener
Enteiitemissionen wurden von diesem Schritte verständigt
und ersucht, das zwischen Deutsch-Ofterreich und Süd-
slawien strittige Gebiet in Kärnten durch Truppen einer
neutralen Großmacht befeßen zu lassen, unter deren Schutz
und Kontrolle die Voltsabstimmuiig erfolgen soll. Die
Landesregierung Kärntens hat die deutsch- österreichische
Regierung um die erforderlichen Vollmachten für ein Auf-
gebot der Landeskinder ersucht und das Heeresamt nm
Unterstützung gebeten. Der Kabinettsrat erteilte der
Landesregierung diese Vollmachten und beauftragte das
Staatsamt für Heerwesen alle notwendigen Schritte zum
Schutze des Grenzgebiets einzuleiten.

Von Nah uncl fern.
Umwechslung ausländischer Goldmünzen. Nach

einer Befanntmachung des preußischen Ministers der
öffentlichen Arbeiten werden umlalifjsfähige ausländifche
Goldmünzen von den Eifenbahniafsenzu folgenden Preisen
in Zahlung genommen: 20 Frank gleich Mark 40,50,
1 Pfund Sterling (englifch) gleich Mark 51,05, 10 hol-
ländische Gulden gleich Mark 42,15, 10 österreichische
Kronen gleich Mark 21,25, 1 Dollar gleich 10,45, 10 Rubel
mit der Jahreszahl 1897 und später gleich Mark 54;
nordische Kronen gleich Mark 28,10, 10 finnische Mark
gleich Mark 20,25

 

daß sofort eine

PostverkehrssMeekblatt. Das Reichsvostministerium
hat ein« «- ertblatt für den Post-, Telegramnis nnd Fern-
svrechverkehr zwischen dem unbesehten Deutschland und
den von belgifchen, britichen, amerikanide i lind franzö-
sischen Truvpen besetzten deutschen Gebieten« herausgegeben.
Das Mertblatt, das eine kurze Zusammenstellung der für
diesen Verkehr ietzt gültigen Vorschriften enthält, kann
für 15 Pfennig das Stück von den Postanftalten bezogen
werden.

Deut-rung im Elsasz. Aus allen Teilen des Elfasses
kommen immer nnd immer wieder hittere Klagen über die
ungeheure Teuernng der Lebensmittel. Lm stärksten be-
troffen find die oberelfäfsifchen Städte Kolinar, Gebweiler
und Liliülhanfem Jn Gebweiler wurden die Marstftände
und die Lebeiismittelläden geplündert, wobei Militär ein-
schreiten mußte und es einige Tote gab Jn Kolm
schritten die Käuferinnen vielfach zur g.Selbfibilfe Sie
nahmen auf dem Wochenmarkt den Bäuerinneii Butter
und Eier einfach weg, bezahlten den amtlich festgesetz en
Höchstvreis, unbekümmert um die Forderungen ter
Bäuerinnen, die behaupteten, die Butter nicht unter 9 bis
10 Frank verkaufen zu können.

Hus aller CZ- eit.
Tullio Murri begnadigt. Nach 15iähriger Zucht-

hausstrafe wurden in italien Lullio Murri nnd Pio Noldi
begnadigi Jhr Prozeß hatte seinerzeit größtes Aufsehen
erregt Murri nnd Noldi sowie Pro efior Secchi waren
wegen Ermordung des Grafen Bonmartini, der Gatte
der Schwester Tiillios, der Giäfin Linda Bonmartini, zu
80 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Tullio hatte die
Blliitat begangen, weil er der Schwester durch die Be-
seitigung des Grafen die Vereinigung mit ihrem Ge-
liebten, dem Professor Secchi, ermöglichen wollte.

Eine neue französische Vogeseneiscnbalin. Wie
französifche Blätter melden, beabsichtigen die Franzosen
eine Eifeiibahnlinie von St. Maurice nach Wesserling zu
legen und zu diesem Zwecke einen großen Tunnel durch
die Vogelen zu bauen. Dieser Tunnel wird 8800 Meter
lang fein und 47 Millionen Frank kosten. Der neue
Schienenweg vermittelt den Anschluß an die Eisenbahn-
linie nach Mülhaiifen Die Arbeiten sollen im Juni aus-
genommen werden.

Vermischtes.
,Monte Carlo in Dentschland«. Daß heute in der

Zeit unserer größten Not eine beträchtliche Menge von
Volksgenofsen, wohl in der Hauptsache Kriegsgewinnler,
sich einen guten Tag und in alle Tage neuentstehenden
Suielklubs ein wüstes Prasserleben führen, ist bekannt.
Jn den Klubs, die sich zur Hauptsache auf Berlin konzen-
trieren, werden Orgien der Schlenimerei gefeiert, die der
Allgemeinheit selbst in der Friedenszeit nur als Sage
bekannt find. Aiifcheinend wird nun der VersuchBgemacht,
eine Riefenfpielhölle zu gründen. Jn der B.oss Ztg
liest man ein Jnserat, in dem für ein großzügigesg«
Millionenunternehmen im Stile Monte Cdrlo ein be-
währter Leiter gesucht wird. Dazu bemerkt dieBerliner
Volksztg.: An das Verantwortungsgefühl der Spiel-
höllenfreunde zu appellieren, ist zwecklvs; denn diese Leute
haben keins. Aber wir werden nicht versäumen, trotzdem
immer wieder darauf hinzuweisen, daß nichts so gewaltig
zur Erbitterung und Radikalifierung der Volksmasse bei-
trägt, als das offene Würfeln mit dem Gelde, das man
während des Krieges aus der Not des Volkes gemünzt hat.

Auch ein Zeichen der eit. Eine merkwürdige War-
nung veröffentlichte dieier age eine Solinger Zeitung.
Das von der »Gerechtigkeits- und Verprügelungskommission
für den Kreis Solingen« unterzeichnete Schreiben tat kund
und zu wissen, daß besagte Kommission den Eierhöchftpreis
für den Kreis auf 35 P-. das Stück und den Butterpreis
aus 4 Mark pro Pfund festsetze. Gegen jeden Besitzer, der
künftighiii, selbst bei noch so verlockendem Hamsterers
angebot, diese Höchstpreise überschreiten würde, folle unbe-
dingt das Faustrecht zur Anwendung gelangen, ganz gleich,
ob es si.h um das sogenannte starke oder um das schwache
Geichlecht handle. Kaufleuten, die es nicht für nötig
hielten, die von dem Auszählungskommissar Draufgänger«
bestimmten Preise iuiiezuhalten, wird dringend empfohlen,
sämtliche in ihrem Hause befindlichen Fensterfcheiben nach-
zuversichern und möglichst sich selbst in eine Lebensversiche-
rung auinehmeii zu lassen, mindestensWutaber ihre Knochen
zu numerieren «««"'«-««»M-

 

 

 

DäFGehEiisiiiie der Toten schiucht TM
Roman aus der Gegenwart von P. Vrriburg.

tC Machdrurk verboten-)

Ich vgschleimigst meine Stiefel von den Füßen.
Diese in er hand, das Messer in der Rechten, schlich ich
ihm nach —- von weitem.

Er fühlte sich so sicher, baß es ihm nicht einmal ein-

i befand sich der Unbekannte.

sel- sich umzuwenden. Oder weilten seine Gedanken ganz .
« zählte Goldstücke in eine kleine Tonne, welche mit solchen
: fast schon bis zum Rand gefüllt war.

Sowie er Miene machen sollte, sich umzuwenden, war "

wo andersi
Was mich noch weiter schürte, war der Umstand, daß

seine Blendlaterne nach rückwärtsnur Schatten warf.

ich entschlossen, mich flach zu Boden zu werfen.
Saher mich dennoch, und kam er neugierig näher,

batm mußte die letzte Entscheidung mein Messer bringen.

Alles das überdachte ich, während ich ihm folgte.
Ich war nur neugierig, wie er nach oben gelangen wollte,
ba der Weg nicht aufwärts führte.

Plötzlich verschwand er in einer Sełłenbmmg.
Es wurde stockfinster vor meinen Augen.
Ich mußte mich jetzt an der Wand entlang tasten, und

ich tat das auf derselben Seite, nach
gebogen war. So erreichte ich den Seitengang, in
welchem er verschwunden war. Jch prallte entsetzt zurück.

Auch hier war es sinstere Na tl
Hatte er mich gesehen und seine Laterne ausgelöscht,

um mich herankommen zu lassen? Jch duckte mich nieder.

Jch mußte gewärtig fein daß er mich im Dunkeln
anfiel oder niederschoß, sowie ein Geräusch ihm meine
Nähe verriet. Mit dem Messer tief ausholend, kauerte ich
da, sprungbereit. Statt des Schalles von schleichenden
Schritten vernahm ich plötzlich ein Geräusch, welches mich
verwundert aufborchen ließ. Es war ein Klingen und
Klingen, wie wenn jemand Goldstücke zählend durch die
dand gleiten lä t.

Woher kam dieser Ton, der aus nächster Räheiuid
doch gediiinpft an mein Ohr dranai

 

gebückten Stellung und betrat den Seitengang.
Kaum hatte ich zehn Schritte zurückgelegt, als rechts

durch eine Ofsnung ein Lichtschimmer tbar wurde.
Hier, in einem auadratischen Raum von Zimmergröße

Seine Laterne stand am
Boden.

Der Schatten, den sie warf, fiel auf den offenen Ein-
gang, zu welchem ich mich seht heranschlich.

Er selbst saß abgewandt auf einem Holzblock nnd

Jch sah noch andere Behälter umhersiehem in die ich
oberflächlich hineinsehen konnte. Alle schienen mit Kost-
barkeiten angefüllt.

Aus einer kleinen Kiste besonders funkelte und
Eknägiirte es von lauter Diamanten. — Ich stand ge-

e e
Ungeheure Reichtümer waren da angehäuft. Mein

; Sergeant hatte richtig vermutet.
Die Tote Schlucht barg eine Schaf-Kammer so reich,

« wie nur ein Graf von Moiite Christo sie besessen haben
T konnte.

welcher er aus- ;
Und der Hüter derselben saß vor mir.

Wie sehr bedauerte ich jetzt den Verlust meines
F Revolvers, mit dessen Hilfe ich nun einen kostbaren Fang
i hätte machen können-

Warnm hatte der Raum keine verschließbare Tür. —-
Eine Umdrehung des Schlüssels hätte genügt, um den
anderen zu meinem Gefangenen zu machen, und war er
erst einmal in meiner Gewalt, dann wollte ich ihn schon
zum Geständnis bringen.

Sollte ich es mit meinem Messer wageni Wir waren
allein hier unter der Erde.

Kein Laut drang aus den Tiefen nach oben.

.8unächst nur fpionierenc hatte der Sergeant gesagt.
dann aber auch raschbund selbständig handeln. wenn die

Umstände es erfordern«
der Augenblick dazu nichtWar ekomineni

solche Gelegenheit kehrte nie wieder.
Eine

elcher Rubin iüe

Vieh lauschte-weites dann-erhob ich mich aus meiner « «

 
näch,Evennich ganz allein. ohne Schußivafse diesen Sieg
e och
R Wie aber, weim ich unterlagi Er hatte einen
evo ver
Und selbst, wenn ich ihn am Gebrauch desselben ver-

hinderte, war ein Kampf unvermei i
ndiesein aber handelte es sich um Leben und Tod.

Einer mußte am Plati ble ben.
Jn beiden Fällen blieb das Geheimnis der Toten

Schlucht unenthüllh
Hier hatte es seinen Anfang, aber nicht auch sein Ende.
Der Schlüssel lag nicht hier, sondern in der Miltons

Pack-Statton.
Jch war ausgeschickt, das Geheimnis zu ergründen,

nicht, um emit Aufopferung eines Menschenlebens Schätze
zu gewinn

Diese Bedenken lähmten meine Tatkraft Was hätte
es mir auch genübt, alles zu wissen, wenn ich keinen
Ausweg aus der Mine mehr fand?

Noch einmal 24 Stunden und diese ungeheuren Reich-
tümer hatten für mich nicht den Wert von einem Schluck
Wasser, einein Bissen Brotl

konnte hier unten verschmachtem während oben
meine Kameraden mich suchten. Nun, eine rasche Tat
sollte nicht zerstören, was auf so gute Wege geleitet war.
Jch zwang mich zur Ruhe und beobachtetew
b gDer Unbekannte hatte seht das GeschäftedtesrZählens
een et.

Er schien von dein Ergebnis wenig befriedigt.
Ein schwerer Seufzer entrang sich feiner Brust cr

ftüdte den Kopf in die Hand und versank in dumpfes
Hinbrüten

Dachte er an das Blut der Opfer, welches an diesen
Schönen klebtei Bedauerte er den hier angesammelten
Reichtum so scheu verbergen zu müssen wie sich selb um
nicht der strafenden Gerechtigkeit zu oerfalleni .

warne-im tolqu

 



Betrisft Mehlverteilung.«
Der Versorgungsaudschuß bat omerilanifches Weisenmebl zugeteilt

erhalten, das an die im Besive einer tommunalen Brotmarle befindlichen
Bersorgungdberechtigten abzugeben ist. Das Mehl wird durch die Kaufleute
verteilt gegen Abgabe des Abschnittes 4 A der Lebeiisinitteltarte.

Anmeldung bei den Kaufleuten: Mittwoch nnd Donnerstag.
Ablieferung der Karteiiabscbnitte seitens der Kaufleute: Freitag.

Ausgabe des Mel-les: Sonnabend.
Verabfolgt wird pro Person W Pfund gum Pretle von 1,20 Mart.

Die Herren Genieindei und Gutsvorsteher wollen das fttr die Ver-
forgungsberechtigten ihrer Gemeinden erforderliche Mehl rechtzeitig im
Rathaus —- Zimmer ll — anfordern.

Landeck, den 13. Mai 1919.
Der Verforgiitigs-Ausschnfi. Dr. Jeglinsliy.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht aus die zahlreichen Falle von Bißverletzungen von

Menschen durch toliviitige Hunde, ist die Tbtung aller freiuinherlanfenden
Hunde angeordnet worden. Von dieser Anordnung wird in alleii Ueber-
tretungdfällen rückfichtdlob Gebrauch gemacht werden.

Landeck, den 13. Mai 1991.
Die Polizeiverwaltung. Dis..1egltiisliy.

Bekanntinachnng.
Zur Vermeidung von Beunruhigung der Einwohner, geben wir

hiermit bekannt, daß in nächster Zeit die in den städtischen Anlagen sieh
aushaltenden Eichlätzchen zum Schutze der Singvdgel abgeschossen werden.

Lendeck, den 12. Mai 1919. Die Polizeiverwaltnng.

Bekanntniachnngg.
Wir weisen nochmals darauf hin, daß die Wochen-Fleischmarken

von der Stammkarte von demjenigen Fleischer nur abgetrennt werden
dürfen, in dessen Kundenliste der Fleischabnehmer eingetragen ist.

Zugiehende, welche hier einen dauernden Wohnsitz nehmen, haben sich
zwecks Zuteilung von Fleisch an die Polizeiverwaltung zu wenden, welche
fie in der Fleischlundenliste des gewünschten Fleischers aufnehmen. Auf
auswärtige Marien darf Fleisch nicht verabfolgt werden, sondern müssen
dieselben bei uns umgetauscht werden.

Zuwiderhandlungenschli1eßen Fleischabgabe aus.
Landeck, den 2.M

Die Polizeiverwaltung. Dis. Jogltiisky.

Bekanntniachnng
betr. Sonntagsbeschliftigung im Handelsgewerbe.

Auf Grund des § 1050 Absah 1 der Gewerbeordnung bestimme ich

 

unter Aufhebung der bestehenden Anordnungen, daß im Handelsgewerbei
an sonnt und Festtagen die Beschäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und
Arbeitern und der Gewerbebetrieb in offenen Verlaufsstellen im Regierungs-
bezirk Breslau bis auf weiteres in folgendem Umfange erfolgen dars:

I. An Sonn- und Feiertagen einschl. del ersten Oster-, Pfingst- und
Weihnachtsseiertagei:
e-) bis zu zwei Stunden der Handel mit Back- und Keiiditorwaren,

Borlostwareth Milch, frischen Blumen, Kränzen und Zeitungen.
b) in der Zeit von 4 bis 81J, Uhr vormittags die Zeitiingsfpeditiom

. An gewöhnlichen Sonn- und Feiertagen:
n) bitt zu Zwei Stunden der gesamte Haudeltverlehr in Badeorten,

Luftturorten und Plänen mit starkem Touristenvertehr, jedoch nicht
nach 2 Uhr nachmittagi und nur in der Zeit vom l. Mai bis
1.Nooeniber,

b) bis zu 8 stunden der Handel mit Obst in Obstpflanzungen und
Obstalleen in der Erntegeit der betreffenden Obstsorten.

Die Festsehung der Lage der freigegebenen Stunden bleibt bis auf
weiteres den Polizeibehörden überlassen.

Die Befchäftigungsstunden sind so zu regeln, daß sie, wenn sie vor
dem Oauptgottesdienste liegen, spätestens eine halbe Stunde vor dessen
Beginn endigen und wenn sie nach dem Hauptgotteddienst liegen, frühestens
eine halbe Stunde nach dessen Ende anfangen-

sreilau, den 9.DApril 1919
Der RegiernftiegscöUPriifident
gesUn rschrif.t 

Vorstehendes bringenwir hiermit zur öffentlichen Kenntnis und
bestimmen hiermit folgende Stunden als Verlaufszeit:

zu l e- und b 71x, bis 8V, und 11—12 Uhr vormittag
u2 a 71x, bis 81X9 und 11—— 12 Uhr vormittag.

Verstöße gegen diese Bestimmungen werden unnachfichtlich auf Grund
des § 146 der Reichsgewerbeordnung bestraft werden.

Lendeck, den 6.Mai199.1
Die Polizeivertvaltung.1)r. Festlaner

Bekanntmachung.
Der in der B. Bank auf dem sogenannten Dauernchor EvangelienseiteL

in der kath. Pfarrlirche befindliche und der stadtgemeinde Landeck zustehendele-

Ki r ch e n st a n d
Der Pachtzine ist im Voraus für das Kalenderjahr

Pachtangebote sind bis 20. Mai d. Js. en den
ist zu vermieten.
gu entrichten.
einzureichem

Landeck, den 7. Mai 1919.
Der Magiftrat. Di-. »legitimer

Freiwillige Verfteigernngl
Mittwoch, den 14. Wiai vorm. lt Uhr werde)

ich in Landeck llotol ,,gole1eznos Kredit-«
tkosten gut erhaltene Mahag. n. linssbkbtbbeh darunter:
1 biitkeh t llerrenssolireltitisoln tilerttliam 2 Zeit-stellen
niitlilatriitrem LTtsoba 1 isolstersliaknitnn tciintselongiie
mit beeile, t Niibmasebtnin 1 gr. liegnlnton außerdem:
2 Gebell kenerbettem 1 liiiebenliütleh l speisesoliraiiti,
1 liiiodentisob t leitet-ne Reisetiisolie, 2 liailewannem
1 Iberninlliabinetu i banienpelz mit setilenilnniiistbeziig. .
i Posten stielet, sein-bin llliisen nnil li0pt·tiietiiek, on. 50

. lianiens n. liiniteriiiite, viel llniissii.liiii«iiengei·iitii. v.a.ni.
freiwillig gegen Barzahlung versteigern.
Die Gegenstände können von lO Uhr ab besichtigt werden.

. Mitteuclortj Gerichtsvollzieher

: Sener und Sicheln I
jedes Stück unter Garantie,

Dengelzeuge, Wetzsteine, Wetzbotten.
Feld- und Gartengeräte.

Drahtgeflecht, Drahtkörbe.

Ton-, Zement- und Wasserleitungsröhrem
Prima Dachpappen, Teer, Klebemasse.

Carbolineum.

Weil-Apparate Einkochgläser
empfiehlt

titiiiii stottekmaiin
Eisenbanilnng

Ringnnd neues Georgenbad.

    
      
    

          

    

 

 

 

 

Nach länger-ein Leiden verschied am 9. Mai ialS ärztlich geprüfte

i
·
·      

früh 101-"2 Uhr ini blühenden Alter von 22 Jahren
tl Monaten nnfere liebe Tochter-, Schwester,
Schwägeriii nnd Taute,

die Lehrerin

Jungfrau

Eiisabeth Schiedeil.
Wir bitten, der lieben

sonders bei heil Messe
Gebete zn gedenken

brauche-h den 11.Mai 1919.

Die tranernilen Eltern
unil Geschwister.

Verstorbenen be-
und Kommunion im

Das Begräbnis findet Mittwoch, den l4. Mai
um 9 Uhr von der kath. Psarrkirche Landect
aus statt.

Knochen-Kraftnabrnn

,Sanaeal«,,
ges. geseh.

Näl)i- und Kiäftigungemittel für Säuglinge und Kinder.
Reinster phosphorsauier italk in restlos verdauiicher,

auch dein schwächsten Magen bekömnilicher Form.

»Saliacal« ist chemisch reiner phosphoissaurer Kall.

»Saimccil« schwächt und belastet nicht den Magen-

»Sctilacai« ist das Beste für knochenschwache Kindei

»Scmacal« beugt englischer Krankheit vor.

»Sanacctl« erleichteit das Zähnen der Kinder.

»Salmccii« begünstigt die Heilung bei Knochenbiiichen.
Preis per Flasche Maik 400.

liiiigsltkogekie Engen Preise,
Tatst. Lande-oh Ring 39. H

Ists-—-

Millionen

werden täglich mit . 

  

            

  

geputzt.

usw-rede Enger- in
Jugeniiseliriften

Unterhaltungslelitiire,
E Musikallen fiir Klavier Violine,

              Tit

Orgel und Gesang; Saiten,

Schreibwaren, Büroartikel,
Papiersoisten,

Künstler-it.zinsietitstierleii.Ifoniiulareii
Leibliiiiiiotiieli
000

   
V Roliinariet Leserirliel

szkg Gmel-d Many-es
I Hollanzollernsbrussez Ul-

snmmmmmmmmmmnæmmmmmp
A n f r u f !

An die Bürger oon Landekk und
iie Hofbesitzer icr Umgegcnii

Kammerjiiger Obermarl
kommt in den nächsten Tagen nach dort, unt

Ratten nnd Mänfe wirklich radikal unter
Garantie zn vertilgen

durch Auslegen von RattenPest-Bazillns, welcher für
Ntcnfchen und Hanstiere unschädlich, aber unter

s
z

   

xtltinlinsstlnitiielnt bl.
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MauerTheater
Donnerstag,

M Gastspiel Von Bi-

Anfang 8 Uhr

M Nächste V

Schauspiel in 4 Akten

»Der Liebe

Vorv erkanf in der
(l-ustiir

Preise der Plätze: Spei-
2. Platz l,50 Mik»

M An der Abendkasse 

f
v
r
s
t

WV
V
V
P
V
V
N
V
V

III-It-

Frisch gestorbenen

Sonnabend eintreffeud

l. l; liebt-been

Stiefel

Nigrin
VVNMHWMMMIMUIWU heiratete will, bestelle

gegen Einf. von 30 Pfg.

d. sehtesisolien llelratsanzetgek
in Nenroite in solilesien

. f

Kleine Anzeigen
d. h. Anzeigem die das tägliche Leben
betreffen, wie: Kauf- und Verkauf-,

und -rlngebote usw. erzielen stets

große Wirkung
wenn zur Veröffentlichung dag älteste
Lokalblatt dae Landecker Stadt-

blatt regelmäßig benutzt wird.
Jnfolge seiner weiten Verbreitung

sichert allen solchen Anzeigen besten
Erfolg dag

Hunderten- Fradtlilatkc

Anläßlich der Trauerwoche w·

spatgei

Pacht-, Miet-,Personal-, Kapitalgesuche

Den hochgeehrten Herrschaften von Bad Landeck und
Umgegend die ganz ergebene ZRitteilung, daß ich mich

ers- Masseurin D
hier niedergelassen habe und bitte uni gütige Berücksichtigung

öedwtg Deutsch,
ausgebildet in der Universitätsklinik zu Breslau.

IJØWØWØCILIUIWWWWCIWWWIIM’« ·
OsOOOOOOOOCMCDOI

ist-klein Theilen
den 15. Mai
eslauer Künstler-in M

ird an Stelle von »Der Liebe
gold’ne Zeit«

V Dei- Scrom B
Drama in 3 Akten von Max Hailse

gegeben.
Kasseiieröffnnng 7 Uhr.

Herr tinili lieu-bin jugendf. Held vom Lobetheatei Bieelau
« spielt den Jakob Dom-n.

orstelluug: M

schloss am Moor-
von Ludwig Gangl)oset.

gold’ne Zeit«
Siugspiel in 4 Aktgen von Otto Schick

geht nächste Woche in Szene.

Buchdiuckerei Anlaufs Nachfl
llänsoii)
isitz 2,50 Mk» LPlatz 2 Mk»
Z. Platz l,00 Mk.
25 Pf.fAufschlag. M

IIUPIPIIIIIDIIUIWII
hshsd dOIOCDCDCDCDOCLLOQXIIXSEXZ

Illinois-in ilen14 eluis. b lltir

Versammlung
der Deutsch--.Demokr Partei
Ortsgr. Landeck-Thalheim

im Hotelssltlsdkltbb

Der Vorstand.

Yabalipfkanzem
Fomatenpflanzem
schönen Fiepfsalat

verkauft

S. Jtlttl, Handelsgärtnerei,
lina dennoch Fernspreelier 17.

Bestellungen auf Blumenbindereien
und Pflanzen nimmt entgegen in der

Stadt Herr Tischlermeister Wo lf,
Hohenzollernstraße

Wohnung
Bade zum .Juli für

Danerinieter gesucht.
4Ziniiner mit ZubeOhön Preis-
angabe eibeten. O.ffert unter
Nr. 50 an d. Geschäftsstelle
d.s Blatt. erbeten.

4 Rinier-Wohnung
nebst Zubehör zum l. Juli oder früher
von Beamten mit kleiner Familie,
eventl. kleines Häuschen mit Garten

zu mieten gesucht. Offerten unter
,,Mai 1919« an die Geschäftsstelle
dieses Platte-L

2 Damen such. i. boel banneoli

1 Zimm. m. Pension
Off. in Preis u Mal a. d-
Boten a. d. ngb. littsoltderg
Schlesieu erbeten.

im

  
 

Ich habe noch eine Partie

Kautabali
hergestellt e ii s n u i-
gekent. reinem Tal-alt

und versende solchen solange der

Vorrat reicht an Grosfisten,
Händler und Wiederoerkäufer.

bktglnel - krobeiiosttiollt
entbettenil tbti llotleii

tllk Ill. lib,—
Ginballage frei gegen vorherige

Einsendung des Betrages.

Versandgeschäft

P. stüwe,
Dort-anteil-

bzoi binntjmfion
Flechte, Krätze, auch

Beingeschwiire sofort schreiben.
Kostenfreie Auskunft.

Ilago kleine-meinen
Hornhattscn bei Ofcherölebein

Rücksnarle erwünscht.

conrnclsioalile.
Zum

Johannifest
sonntag, tlen ts. Ist ists

ladet freundlichst ein
Josek Brauerei-.

Von 4 Uhr ab:

MTanz
 

Jiagetieren eine ansteckende Krankheit erwirkt.

Schwaben, Wanzen, Russen usw. werden
ebenfalls unter Garantie vertilgt.

Bestellungen sende man sofort unter Kamme-rissest-

Gnte Stellen
für hier u. auswärte, weist nach

Anna Sterz,
gewerbsm. Stellenvermittlerin,  0boreeinkk an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

bettete-ein llletzerstr. bi.
Für die Redaltion nach dem Preßgeseh verantwortlich A. Urner in Lande-, Druck und Verlag von A. Urner in Las-beit.

Jnserate
haben im »Stadtblatt«

——besten Erfolgl —- 
Oitksii setiage.)




